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Poſtanſtalten, Landbriefträger, die Depots und 


. die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


der Kaiſer und Fürſt Bismarck. 


Wie bereits geſtern telegraphiſch gemeldet 
wurde, hat Fürſt Bismarck dem Ueberbringer 
der kaiſerlichen Sendung nach Friedrichsruhe, 
dem Flügeladjutanten Grafen v. Moltke, das 
Gerſprechen gegeben, er werde, wenn es fein 
f eſundheitszuſtand irgend erlaube, binnen 
ade ſelbſt nach Berlin kommen, um dem 
Kaiſer perſönlich ſeinen Dank für die bewieſene 
j eilnahme abzuſtatten. In dem erſten Hand: 
reiben des Kaiſers an den Fürſten Bismarck 
ar bereits die Einladung erhalten, zur Feier 

| es Kaiſerlichen Geburtstages nach Berlin zu 
18 Aube, und dabei das 25jährige Militärdienſt⸗ 
i Vortlaun des oberſten Kriegsherrn in den 
rdergrund geſtellt. Nach dem Empfang des 
iſchreibens des Fürſten Bismarck, worin 


mens — über welche naturgemäß, in Anbe⸗ 
f Prof der Geſundheitsverhältniſſe des Fürſten, 
. Dr. Schweninger als ärztlicher Berather 
= Kaiſe den habe — anzeigte, hat nun der 
55 ein zweites Schreiben dem Fürſten 

für 5 0 zukommen laſſen, worin er, ihm 
nochmalz. . Ausſicht geſtelltes Kommen dankend, 
ausſprich in huldvollen Worten den Wunſch 
um gc, den Fürſten, wenn irgend thunlich, 
Zuglei aiſerlichen Geburtstage hier zu ſehen. 
Nerg bot Se. Majeſtät dem Fürſten Bis⸗ 
9 für ſeinen eventuellen Beſuch in Berlin 
em bequem gelegenen und angenehmſten 
ächer im Parterre des Königlichen Schloſſes 

as zweite Schreiben des Kaiſers iſt ab» 


Feuilleton. 
„S ii 9 I E 5 


Original⸗Novelle von Konrad Zelmang, 
0) (Fortfegung.) 
N Da die Sorge darüber, wo Helene die 
acht verbringen könne, damit für mich gehoben 
war, wollte ich das Weitere nicht mehr ab⸗ 
ſondern beſchloß zu gehen. Ich hatte 
vero lich nach dieſem Tage Ruhe nöthig. Ich 
erabſchiedete mich von dem Alten, der von 
einen Hausherrnpflichten jo in Anſpruch ge 
nommen ſchien, daß er mir nur zerſtreut 
zuhörte, und ſagte ihm, ich würde in der Frühe 
des kommenden Tages bier ſein, um Frau 
Helene nach ihren Wünſchen zu befragen 
und ſie erforderlichen Falls bei dem zu unter⸗ 
ſtützen, was fie vorhabe. Er nickte zu allem 
und ſchüttelte mir derb die Hand. Von 
. Helene ſelber konnte ich wegen der zeitweiligen 
ö Anweſenheit des Alten und der aus ihrem 
krſten Schlafe geſchreckten, verdroſſen und 
. kunmmig herumhantirenden Haushälterin nur 
Kurzen Abſchied nehmen. Ich drückte ihr die 
Hände, ich ſah ihr tief in die Augen, ich ſagte: 
r Wiederſehen!“ Nichts ſonſt. Und ſie 


lber brachte kein Wort hervor, fo bewegt, ſo 
file mr ſie. Sie ſah mich an; es war 
ic ndenlang, als wollte fie mir nachſtürzen, da 
5 mich langſam zum Gehen wandte! Sie 
üiakerochte es aber nicht, ſie drohte zuſammenzu⸗ 
mit , Da machte fie mir nur noch ein Zeichen 
he der Hand, das ich mir nicht recht zu 
Leuten wußte, dann war ich hinaus. 
a mußt n war's draußen nicht viel anders, als 


>= 
. 


ich mich niederwerfen, um den ungeheuren 
mer, der mich gepackt hatte, auszuweinen 


baldigen Er⸗ 
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geſandt worden, nachdem der Kaiſer am Diens⸗ eine Wiederbegegnung des inzwiſchen um ſchmerz⸗ 
tag Vormittag im Reichskanzlerpalais bei dem] liche Erfahrungen reicher gewordenen jugend: 


Grafen Caprivi vorgeſprochen hatte. Wie be⸗ 
ſtimmt verlautet, wird Fürſt Bismarck bereits 
am Freitag Mittag 1 Uhr in Berlin 
eintreffen und im Königlichen Schloſſe 
ſelbſt abſteigen. In der That ſind auch bereits 
die Vorbereitungen zur Aufnahme des Fürſten 
Bismarck im Königlichen Schloſſe getroffen 
worden. Fürſt Bismarck wird danach während 
der ganzen Dauer ſeines Berliner Aufenthaltes im 
Königlichen Schloſſe Wohnung nehmen. Der 
Kaiſer hat den Wunſch ausgedrückt, den Fürſten 
ſchon vor dem Geburtstagstrubel zu ſehen und zu 
ſprechen. — Das Auswärtige Amt ift bereits am 
Montag von dem Entſchluſſe des Kaiſers in Kenntniß 
geſetzt worden, dem Fürſten Bismarck ſich zu 
nähern. Bei dem Empfange des Staatsſekretärs 
Frh. v. Marſchall wurde von dem Erſcheinen des 
Grafen Bismarck auf dem Ordensfeſte ge⸗ 
ſprochen. Im Anſchluß an dieſe Thatſache gab 
der Kaiſer ſeine Willensmeinung kund, an den 
Fürſten Bismarck ein Handſchreiben zu erlaſſen. 
In parlamentariſchen Kreiſen wie in der 
Preſſe erregt die Sendung des Grafen Moltke 
an den Fürſten Bismarck die lebhafteſte Auf⸗ 
merkſamkeit. Eine Fluth von Gerüchten und 
Kombinationen knüpfte man namentlich im 
Foyer des Reichstages an den Brief des 
Kaiſers. Der meiſt trefflich orientirte Berliner 
Parlamentsberichterſtatter der „Hamburger Nach⸗ 
richten“ konſtatirt den algemein im Reichstag 
berrſchenden Eindruck, daß eine Wendung bevor⸗ 
ſtehe und nennt den Vorgang hoch bedeutſam. 
Natürlich widmen auch die meiſten Zeitungen 

dem Ereigniß längere Kommentare, die je nach 
dem Parteiſtandpunkte der Blätter den Schritt 
des Kaiſers und ſeine e be⸗ 
urtheilen. Im Allgemeinen wird eine Aus: 
8 5 rein menſchlichen Gründen mit 
Sympathie begrüßt. — Die „Nat. Ztg.“ ſagt, 
es werde zunächſt — das ſei die unmittelbare 
politiſche Bedeutung des Ereigniſſes — viel 
von dem Mißmuth und von der Verbitterung 
verſchwinden. Es könne aber ſelbſtverſtändlich 
keine Rede davon ſein, den Fürſten Bismarck 
jetzt für die Handelspolitik in Anſpruch zu 
nehmen. — Die „Berl. Börſenztg.“ meint, 


und auszuſtöhnen. Aber ich zwang mich, 
weiterzugehen, ich zwang mich, jetzt genau auf 
den rechten Weg zu achten, der mich am 
ſchnellſten nach der Stadt führen würde. Nur 
denken konnte ich noch immer nicht, das Unge⸗ 
heuerliche überdenken, zu Ende denken, — das 
fiel mir unmöglich. Im Weiterwandern durch 
die Nachtſtille klang es mir unabläſſig in den 
Ohren: „Eine Mörderin! Eine Mörderin!“ 
Und ich hatte es geahnt und immer wieder 
weit von mir fortgewieſen, wie etwas, das nicht 
ſein konnte, nicht ſein durfte, um nicht zum Wahn⸗ 
ſinn zu führen. Nun war es dennoch. Aus 
Nothwehr! Freilich, wer hätte daran zweifeln 
können? Kein Raubmord, kein Mord aus 
Rache, keiner, der im Affekt des Augenblickes 
begangen worden war, ſondern ein Mord aus 
Nothwendigkeit. So hatte ſie es ja ſelber 
genannt. Aber doch immer ein Mord! Da⸗ 
rüber kam ich nicht hinaus. Nicht um meinet⸗ 
willen beharrte ich dabei, es ſo anzuſehen, nicht 
zwiſchen Helene und mir warf es ſeinen 
düſtren Schatten, aber die verletzte Rechts⸗ 
ordnung wollte ihre Vergeltung, ihre Genug⸗ 
thuung. Ob das, was geſchehen war, ſich vor 
Helenes Gewiſſen, ob es ſich vor dem meinigen 
rechtfertigen ließ, nicht darauf kam es an; es 
war geſchehen gegen das ewige Geſetz, das da 
dem Menſchen verbietet, das Blut eines ſeines⸗ 
gleichen zu vergießen, und dieſe Verletzung 
heiſchte gebieteriſch ihre Sühne. Wir beide 
konnten nicht jetzt als Mann und Weib in die 
Welt hinausgehen und glücklich miteinander 
werden, während das ſchnöde gekränkte Recht 
nach Rache ſchrie. Dieſer Racheſchrei hätte uns 
keine Ruhe und keinen Frieden gelaſſen. Es 
waren keine leeren Formeln und Paragraphen, 
die mich erſchreckten, — ſo weit hatte 955 
Juriſt den Menſchen in mir noch nicht über⸗ 


lichen Monarchen mit dem greiſen Paladin 
Wilhelms I. wäre von einer heute gar nicht 
abzuſehenden Bedeutung, trotzdem jeder Ge⸗ 
danke daran, daß Bismarck wieder „ans Ruder 
komme“, zurückgedrängt werden muß. — Der 
„Börſen⸗Courier“ kann eine Ausſöhnung nur 
freudig begrüßen, denn die zwiſchen dem Kaiſer 
und Bismarck beſtehende Mißſtimmung ſei kein 
normales Verhältniß. Es handle ſich hier je⸗ 
doch nur um eine perſönliche, nicht um eine 
politiſche Verſöhnung. Die politiſchen Diffe⸗ 
renzen beſtehen noch. Die öffentliche Meinung 
dürfte aber bedauerlicher Weiſe den Eindruck 
gewinnen, daß es ſich um einen Umſchwung in 
der jetzigen Politik handle. — Das „Berl. 
Tagebl.“ glaubt, die Angelegenheit des Begas⸗ 
Denkmals Wilhelms I., das bekanntlich ohne 
die Geſtalten ſeiner Paladine ausgeführt 
werden ſollte, ſei die unmittelbare Veranlaſſung 
zu dem Schritt des Kaiſers. Von einem „Kurſe 
Bismarck“ könne trotzdem ſchwerlich die Rede ſein. 
Die „Frankf. Ztg.“ ſchreibt, von rein menſch⸗ 
lichen Standpunkte könne man ſich nur darüber 
freuen, daß die perſönliche Ausſöhnung zwiſchen 
dem Kaiſer und dem Fürſten Bismarck zu 
Stande gekommen ſei. Aber unter politiſchem 
Geſichtspunkt betrachtet, ſei zu Bedenken oder 
Befürchtungen kein Anlaß vorhanden. — Die 
klerikale „Köln. Volksztg.“ bemerkt, man brauche 
kein ingter Bewunderer des Fürften 
Bismarck und ſeiner Politik zu ſein, um die 
Sendung Moltke's nach Friedrichsruh ſympathiſch 
zu begrüßen. Es war ein ſchiefer Zuſtand, 
welcher den Fürſten Bismarck abſeits von jedem 
Verkehr mit dem jungen Kaiſer ſtellte. Jede 
Korrektur dieſes Zuſtandes iſt ein Gewinn. 
Die Verſöhnung kommt übrigens Nieman⸗ 
dem ungelegener, wie unſeren Agrariern. Man 
giebt in den Kreiſen des Bundes der Land⸗ 
wirthe ganz unverhohlen der Befürchtung Aus⸗ 
druck, die Ausſöhnung des Kaiſers mit dem 
Fürſten Bismarck könne zu Gunſten des deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsvertrages verwerthet werden. 
Um dieſes zu verhindern, ſoll bereits an den 
Grafen Herbert Bismarck telegraphirt worden 
ſein. Es wäre in der That nicht verwunderlich, 
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wenn jene Kreiſe, die es bisher ſo meiſterhaft 
verſtanden haben, den angeblichen Zwieſpalt 
zwiſchen dem Kaiſer und dem erſten Kanzler 
und Mitbegründer des Reiches nach Kräften zu 
ſchüren und zu vertiefen, auch jetzt noch das 
Ihrige thäten, um eine Verſöhnung noch in 
zwölfter Stunde zu hintertreiben. 

.. —. .. 

Vom Reichstage. 

In der Sitzung vom 24. Januar waren am Tiſche 
des Bundesraths anweſend: v. Boetticher u. A. 
„Bei ganz ſchwacher Beſetzung des Hauſes beginnt 
die erſte Berathung der Anträge Lieber, Hitze und 
Genoſſen (Str.), ſowie Langerfeldt und Gen. (freiſ. Vg.), 
betreffend die eingetragenen Berufsvereine. 

Abg. Spahn (Ztr.) weiſt auf die vorjährigen 
Berathungen über den gleichen Antrag hin. Man 
wolle jetzt auch der Vermögensfähigkeit der Berufs⸗ 
vereine geſetzgeberiſch näher treten; habe man allen 
möglichen Geldgeſellſchaften die Vermögensfähigkeit 
gegeben, ſo könne man dieſelbe in der That auch den 
Berufsvereinen nicht vorenthalten. Die Anträge 
wollten die Vermögensfähigkeit nicht allein den 
Arbeitern, ſondern allen Berufsſtänden geben, ins⸗ 
beſondere allen Genoſſenſchaften, welche ſich eintragen 
laſſen. Dieſe Eintragungen ſollen aber nicht an die 
Zuſtimmung einer Behörde gebunden ſein. Redner 


bittet um Antragsbewilligung ohne Kommiſſions⸗ 


berathung. ? 
In ganz demſelben Sinne 
Abg. Rickert (freiſ. Vg.). 
Abg. Frhr. v. Herrusheim (stl.) meint, 
wir hätten keinen Grund, uns die Errungenſchaften 
der engliſchen Arbeiterbewegung anzueignen. Redner 
geht auf die Organiſation und Ziele der engliſchen 


trade unions und der ſchweizer Gewerkvereine näher 


ein und iſt der Anſicht, daß man für das Wohl der 
Arbeiter auf Grund der beſtehenden Organiſationen 
ſchon genng wirken könne. Er ſehe deshalb keinen 
Grund zur Annahme des Antrages, würde ſich aber 
einer Kommiſſionsberathung deſſelben nicht widerſetzen. 

Abg. Legien (Soz.) kritt den Ausführungen des 
Vorredners entgegen. In Deutſchland müſſe man 
endlich auch dahin kommen, die Arbeiter bei Feſt⸗ 
ſetzung des Arbeitsvertrages mitwirken zu laſſen. 
Seine Partei werde den Anträgen zuſtimmen, weil 
durch die Neuorganiſation die Arbeiter wenigſtens 
betreffs Feſtſetzung des Arbeitsvertrages mit den 
Arbeitgebern gleichberechtigt gemacht würden. Redner 
verbreitet ſich noch ausführlich über die Unterſtützungs⸗ 
fähigkeit der Gewerkvereine und über deren Arbeits⸗ 
vermittelung. 

Abg. Frhr. v. Stumm entuimmt aus den 
Worten des Vorredners, daß die Berufsvereine von 
den Sozialdemokraten für ihre Agitationszwecke aus⸗ 
genutzt werden ſollen. Die Arbeiter fühlten ſich 


wunden und geknechtet — ich ſah ganz klar ſchehen, würde nicht mit uns ziehen durch alle 


und unbeeinflußt den Dingen in das Geſicht 
und ich konnte mein Gewiſſen, das menſchliche 
Gewiſſen in mir, nicht beſchwichtigen. Aus 
Nothwehr! Wenn es Nothwehr geweſen war! 
Aber das vermochte ich nicht zu glauben, ſo 
gern ich's gethan hätte. Hätte es ſich um ein 
Attentat gehandelt, woher in Helenes Händen 
dann der Revolver, mit dem ſie es abgewehrt? 
Und weshalb war ſie ſtumm geblieben, als alle 
Welt nach dem Mörder ſchrie, war nicht mit. 
einem offenen Bekenntniß, ſtark und frei im 
Bewußtſein ihres guten Rechts hervorgetreten? 
Feigheit war doch ihre Sache nicht. Sie fühlte 
ſich alſo doch wohl ſchuldig vor dem Richter⸗ 
ſpruch des eigenen Herzens. Nothwehr! Ihr 
mochte es ſo erſchienen ſein, als ſie das Un⸗ 
geheuerliche that, aber war es um des willen 
ſchon ſo? War ſie nicht Richter und Partei 
in einer Perſon geweſen? Und wenn nun ich 
nach der Mahnung meines Gewiſſens ſie nicht 
freiſprechen, nicht entfündigen durfte, was dann? 
Was dann? 

Ich war langſamer ausgeſchritten, als zu 
Anfang, um nicht zu früh in mein Zimmer zu⸗ 
rückzukommen. Ruhe konnte ich mir für dieſe 
Nacht ja doch nicht verſprechen, und meine 
wogenden Gedanken fanden wohl eher noch 
einen Ruheort, wenn ich wanderte, als wenn 
ich mich ſchlaflos auf meinem Lager umher⸗ 
wälzte. Wie hatte Helene geſagt? Zuſammen 
ſterben oder zuſammen fliehen in eine andere 
Welt als zwei andere Menſchen. Nichts anderes 
bliebe uns. Hatte ſie recht? 

Aber was nützte uns denn die Flucht? 
Würden wir auch uns ſelber entfliehen können? 
Und zwei andere Menſchen? Wer würde uns 
dazu machen? Wir uns ſelbſt? Aus eigener 
Kraft? Und das Bewußtſein deſſen, was ge⸗ 


Weltmeere? Unmöglich! Unmöglich! Alſo ſterben 
ſterben — 

Dagegen lehnte ſich mein kraftvoll ſtrotzendes 
Lebensgefühl in mir auf. Mir graute vor der 
Selbſtvernichtung, vor dem Aufhören des Seins, 
des Ichs. Was hatte ich denn auch Todes⸗ 
würdiges begangen? Ich liebte ein Weib, das 
einem anderen angehörte, und war bereit ge⸗ 
weſen, es dieſem anderen abzukämpfen. War 
das Sünde? Und ich hatte nichts davon ge⸗ 
mußt, welche Schuld auf ihr lag. War ich 
durch meine Leidenſchaft für ſie in dieſe Schuld 
mit verſtrickt worden? Ich konnt' es nicht 
glauben, wollt' es nicht. Und doch ſah ich 
keinen Ausweg. Da fiel mir die Genug⸗ 
thuung ein, die ich nach dem konventionellen 
Sittenloder und nach ſeinem eigenen 
ſtürmiſchen Verlangen Leopold Häſeler gewähren 
mußte. Ich hatte dies moderne Gottesurtheil 
bisher verlacht, vor ihm ſowohl wie vor mir 


ſelber. Jetzt plötzlich klammerte ich mich daran 


und meinte in meiner Rathloſigkeit hier einen 
Anhalt zu finden. Wenn Leopold Häſeler mich 
niederſchoß, war Helenens Schuld vielleicht mit 
geſühnt; wenn ich leben blieb, konnte ich das 
als ein Zeichen dafür nehmen, daß ich leben 
bleiben ſollte und durfte. Es war eine Ent⸗ 
ſcheidung, die mit meinem ſonſtigen Fühlen und 
Denken in keinen Einklang zu bringen war, 
aber da ich keine andere wußte, keine andere 
fand in meinem raſtloſen Grübeln, griff ich nach 
ihr wie ein Ertrinkender. 

So kam ich endlich zu Hauſe an, wie zer⸗ 
ſchlagen, wie wenn ich eine Tageswanderung über 
Berghöhen zurückgelegt hätte, bei welcher mich 
Stunde um Stunde der Tod umdroht und nur 
die höchſte Anſpannung aller Sinne, aller 
Kräfte mich mit genauer Noth vor ihm errettet 


äußert ſich auch 
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Ferner 
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übrigens unter den Gewerkvereinen ſelbſt nicht wohl. 
Den erſteren die Feſtſetzung der Löhne zu überlaſſen, 
ſei unmöglich, da der Arbeiter die Verhältniſſe des 
Marktes zu wenig kenne. Die Stärkung der Fach; 
vereine ſei nur eine Kräftigung der Sozialdemokratie. 
Nur unter der Vorausſetzung ſeien die vorliegenden 
Anträge anzunehmen, daß die bürgerliche Geſellſchaft 
gegen die Sozialdemokratie geſchützt-werde durch ein 
beſonderes Geſetz oder durch Verſchärfung des Straf⸗ 
geſetzbuches. Außerdem müßten die freien Arbeiter 
gegen Zwang von Seiten ihrer organifirten Genoſſen 
gewahrt werden. Redner glaubt nicht, daß der 
Bundesrath ſich ſo weit vergeſſen werde, die Anträge 
anzunehmen. 5 . 

Abg. Schneider ⸗Nordhauſen (freiſ. Vp.) ſpricht 
für den Antrag, da ein Bedürfniß vorliege, welches 
befriedigt werden müſſe. Auch bei den engliſchen 
Gewerkbvereinen könne von einer vollftändigen Bekehrung 
zum Sozialismus auch jetzt noch nicht die Rede ſein. 
Es handle ſich hier übrigens um deutſche Arbeiter, 
denen man das Recht zur Organiſation nicht vor⸗ 
enthalten könne. f 

Abg. Möller (nutl.) hat keinen Anlaß, das 
Streben der Gewerkvereine, die Arbeiter im Kampfe 
gegen die Arbeitgeber zu ſtärken durch eine 
begünſtigende Geſetzgebung. 

Abg. Molkenbuhr (Soz.) ſchildert die Schutz ⸗ 
loſigkeit der Arbeiterklaſſe und den Terrorismus, 
welchen die Arbeitgeber⸗Vereinigungen ausüben. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen und nach Schluß ⸗ 
worten der Abgg. Spahn und Meyer⸗Halle 
werden die Anträge auf Vorſchlag des Abg. Stumm 
einer Kommiſſion überwieſen. 3 

Präſident v. Levetzow theilt das Ableben des 
früheren Bureaudirektors des Reichstages, Happel, 
mit, zu deſſen Ehren ſich das Haus erhebt. 

Nächſte Sitzung Donnerstag 1 Uhr: Ab⸗ 
zahlungsgeſchäfte und Invalidenfondsgeſetz. 
C 


Vom Tandtage. 
Haus der Abgeordneten. 
Sitzung vom 24. Januar. 


Die erſte Leſung des Etats wird fortgeſetzt. 

ie Kröcher (konſ.) will nur in einigen Punkten 
dem Abg. Rickert entgegentreten. Die Landwirthſchaft 
bettele auch Nichts vom Staate, ſondern wolle nur 
gleiches Recht neben anderen Berufsſtänden. 

Abg. v. Eynern (ntl.) tritt dafür ein, daß der 
Bedarf an Rohmaterial Fmöglichſt im Inlande gedeckt 
werde, dadurch könnte für die Arbeitsgelegenheit im 
Lande viel geſchehen. Redner empfiehlt dringend, die 
Tabak. und Weinſteuer, und hofft auf deren Zuſtande⸗ 
kommen im Reichstag. Von einer Erbſchaftsſteuer 
halte er nichts. Der Nothſtand der Landwirthſchaft 
ſei uicht jo umfangreich, wie behauptet werde. Dem 
Entwurfe über die Landwirthſchaftskammern ſtehe 
ſeine Partei ſympathiſch gegenüber, wolle aber einzelne 
bedenkliche Punkte im Entwurf reiflich prüfen. Wir 
hoffen zuverſichtlich, daß das Erſcheinen des Fürſten 
Bismarck in Berlin der Entwickelung unſerer politi- 
ſchen Verhältniſſe einen neuen Aufſchwung geben wird. 

| Abg. b. Kardorff (frk.) betont die Pflicht der 
Einzelſtaaten, ihre Intereſſen im Bundesrathe nach⸗ 
drücklich zu vertreten. Dee Nothſtand der Landwirth⸗ 
ſchaft wirke auf alle anderen Berufszweige ungünſtig 
zurück. Redner verbreitet ſich ſodann über die Noth⸗ 
ag der Einführung des Silbers als Münz⸗ 
metall. 


Abg. Dr. Lieber (Zent.) beklagt ſich zunächſt 


über Verletzung der Parität bei Beſetzung der oberen 


Verwaltungsſtellen. Das Zentrum werde mit Hin⸗ 
weis auf einzelne Fälle hier eine Erklärung fordern 
müſſen. Es ſei eine kühne Vermuthung des Finanz ⸗ 
miniſters, zu glauben, daß das Zentrum für die 
Steuerpläne im Reiche zu gewinnen fein werde. Er 
könne zwar namens feiner politiſchen Freunde im 
Reichstage keine Erklärung abgeben, immerhin müſſe 
er ſagen, daß die Matrikularbeiträge eine bedenkliche 
Höhe erreichten und daß man ernſtlich an Gegen⸗ 
leiſtungen des Reichs denken muß, wir alle, nicht bloß 
die Regierung, ſind für die Entwickelung unſerer Fi⸗ 
nanzverhältniſſe verantwortlich. Die Meinungen feiner 
Freunde im Reichstage gehen darüber auseinander, 
ob die vorgeſchlagene Steuerreform im Reiche durch; 
führbar ſei. Mit der Reichsſchuldenwirthſchaft, unter 
der die Einzelſtaaten leiden, müſſe ein Ende gemacht 
werden. wir verlangen Beibehaltung der Franckenſtein⸗ 
ſchen Klauſel und dauernde Ordnung der Finanzen 
des Reichs und der Einzelſtaaten. Wir treiben keine 


Politik des Haſſes. 
Miniſter v. Miquel: Er wünſche keine Unter⸗ 


ſtützung hier im Hauſe gegen das Reich, er wünſche 
keine Beſchlüſſe wie in der bayeriſchen Kammer. Der 
gegenwärtige Augenblick für die Reform im Reiche 
dürfe nicht verſäumt werden. Auf große Ueberſchüſſe 
von den Eiſenbahnen in Preußen ſolle man nicht rechnen. 
E A ˖ 9: 9’ ‚˖ 


hätte. Ich warf mich in meinen Kleidern auf 
das Bett. Ich mochte kein Licht anzünden, 
nur um nicht die Schriftſtücke zu ſehen, die 
noch immer auf meinem Tiſche liegen mußten. 
Mir war's, als ſchwebe im Zimmer noch ein 
feiner, ſüßer Duft, wie er Helenes Haaren 
entſtrömt war, und rufe mir ihr holdes Bild 
in greifbarer Deutlichkeit wieder vor die Sinne 
herauf. Mit hämmernden Schläfen, mit jagen⸗ 
den Pulſen lag ich wach, Stunde um Stunde. 
Ich hörte ſie vom Kirchthurm her durch die 
lautloſe Sommernacht dröhnen und freute mich 
jeder neuen, die da ſchwand. 

Und dann ſchlief ich endlich doch ein. Wie 
das möglich war in dieſem Tumult meines 
Innern, bei dieſer jagenden Haſt, mit der mein 
Herz klopfte, ich weiß es nicht. Die Natur 
wollte ihr Recht und es iſt wunderbar, wie 
viel Weh und Jammer ein Menſchenherz zu 
tragen vermag, ehe es bricht. Ich ſchlief und 
im Schlafe hörte ich nur einmal die Stimme 
Helenes, die meinen Namen rief, wie wenn ſie 
um Hilfe ſchrie, und deren Stimme dann ver⸗ 
hallte und verſank, um mir lange noch im Ohr 
nachzutönen. Manchmal fuhr ich auch wohl 
aus meinem Schlummer mit ſchreckhaftem 
Herzſchlag empor, aber ohne mich völlig zu er⸗ 
muntern oder zur Beſinnung über das zu 
kommen, was im Traume an meinen Sinnen 
vorübergezogen. Es war heller Tag, als ich 
mich endlich aus den mich umklammernden 
Banden aufriß und vom Lager ſprang. 
N 9 Fortſetzung 


Dial. 


Bei der Prüfung des preußiſchen Etats werde ſich 
eine bedeutende Verſchlimmerung desſelben ſeit zehn 
Jahren ergeben. 3 2 
Abg. Richter (dfr.) zweifel an der Unterſtützung 
der Steuerpolitik durch das Zentrum. Warum habe 
im Reichstage keiner für die Steuervorlage geredet, 
wie das jetzt hier im Hauſe geſchieht? Nach einigen 
Bemerkungen des Abg. Richter und des Miniſters 
Miquel wird die Sitzung auf Donnerſtag vertagt. 
(Interpellation wegen Handels verträge, kleinere Vor⸗ 
lagen ꝛc.) 
rr —v——i — — — U 


Deutſches Reich. 
Berlin, 25. Januar. 


— Der Kaiſer wohnte Dienstag Abend 
der Vorſtellung im Berliner Theater bei. Mitt⸗ 
woch Vormittag beſuchte der Kaiſer den Staats⸗ 
ſekretär Frhrn. v. Marſchall in deſſen Villa 
und ließ ſich von ihm Vortrag halten. Später 
hörte der Kaiſer den Vortrag des Kriegsminiſters 
und empfing den zum Generalſekretär für 
Egypten ernannten Frhrn. v. Heyking. 

—In Bezug auf das Kaiſer Wilhelm⸗ 
Denkmal ſoll ein Ausgleich der beſtehenden 
Meinungsverſchiedenheiten näher gerückt ſein. 
Wie es heißt, hat der Kaiſer erklärt, daß er 
durchaus nicht an allen Einzelheiten des bis⸗ 
herigen Planes feſthalte. Auch eine Aenderung 
bezüglich der Platzfrage ſcheint nicht völlig aus⸗ 
geſchloſſen. — Indeß handelt es ſich doch bei 
dem Widerſpruch der Budgetkommiſſion nicht um 
die Platzfrage und am die Einzelheiten des 
Denkmals, ſondern darum, daß die ganze Idee 
des Begas'ſchen Projekts nicht einen Aufwand 
von 8 Millionen Mark, insbeſondere in der 
heutigen Zeit, rechtfertigt. 

— Die Nachricht der „Poſt“ und der 
„Schleſ. Ztg.“, daß der Kaiſer gegenüber einem 
Mitglied der konſervativen Partei geäußert, er 
ſtehe in der Frage des ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrags hinter dem Grafen Caprivi, kann 
die „F. Z.“ aus unanfechtbarer Quelle dahin 
ergänzen, daß dies Mitglied der Unterſtaats⸗ 
ſekretär für Elſaß Lothringen, Herr von Köller, 
war. Der Kaiſer hat anknüpfend an dieſe 
Aeußerung noch bemerkt, er werde an ſeinem 
verfaſſungsmäßigen Rechte unbedingt feſthalten 
und die Konſervativen möchten nicht glauben, 
daß er ſich von ihnen einen Reichskanzler auf⸗ 
drängen laſſen werde. 

— Das deutſch⸗ſpaniſche Handels⸗ 
proviſoriums iſt durch eine am 22. d. 
Mts. von dem deutſchen Botſchafter und dem 
ſpaniſchen 


— Der Bund der Landwirt! 
kracht in allen Fugen. Wie der „Vorw.“ aus 
„authentiſcher Quelle“ wiſſen will, hat der 
zweite Direktor des Bundes Aſchendorf ſeine 
Stellung auf den 1. April gekündigt. Außer 
Herrn Aſchendorf ſollen auch die „geiſtigen 
Leiter“, Dr. Gebel, Dr. Bovenſchen und der 
Redakteur des Bundesblattes in den letzten 
Tagen gekündigt haben. a 

— Noch iſt die Tabakfabrikatſteuer 
nicht begraben, und ſchon beeilen ſich übereifrige 
Projektenmacher, mit neuen Steuerprojekten an 
den Markt zu kommen. Am lebhafteſten wird 
nach dem „B. T.“ die Uebertragung des eng⸗ 
liſchen Syſtems nach Deutſchland base 
indem die Regierung unter reichlicher Ent⸗ 
ſchädigung an die Tabakpflanzer den Tabakbau 
im Inlande verbieten und dann den ausländi- 
ſchen Tabak mit einem ſehr hohen Eingangszoll 
belegen ſoll. Da dem Tabakpflanzer ſein Acker 
zur beliebigen anderweitigen Verwerthung 
bleibt, jo wird man es wahrſcheinlich reichlich“ 
finden, wenn ihm 4000 Mk. pro Hektar dafür 
gezahlt werden, daß er künftighin keinen Tabak 
mehr bauen darf. Für die großen Beſitzer, 
welche ein Hektar und mehr bebauen, mag die 
Entſchädigung auch genügend ſein; da aber in 
Deutſchland durchſchnittlich auf einen Tabak⸗ 
pflanzer nur 10 —12 Are entfallen, jo müſſen 
auch ſehr viele mit 5 und 6 Are dabei ſein, 
welche etwa 200 Mark erhalten würden; ja 
ſolche mit 1 und 2 Are würden ſogar nur 40 
reſp. 80 Mark erhalten. Aber ſelbſt wenn die 
Entſchädigung noch höher bemeſſen würde, und 
wenn ſie allgemein zinsbar angelegt würde, 
werden die Zinſen nicht ausreichen, um den 
Ausfall zu decken, welcher für den Pflanzer 
entſteht. Der Plan mag gut gemeint ſein, 
aber ſeine Durchführung wäre eine Grauſamkeit 
gegen die Pflanzer. Man vergißt hierbei wie 
bei dem Monopol eins: die Monopolſtaaten 
haben das Monopol eingeführt, als es in ihren 
Staaten noch keine entwickelte Tabakinduſtrie 
gab, und England hat den Tabakbau verboten, 
als nur ganz vereinzelt in England Tabak 
gebaut wurde. Deutſchland hat eine hochent⸗ 
wickelte Tabakinduſtrie und einen ſtark ver⸗ 
breiteten Tabakbau — deshalb iſt es für ſolche 
Steuerprojekte zu ſpät. a 

— Die „N. A. Z.“ theilt das Ergebniß 
der Unterſuchungen der Eiſenbahnverwaltung 
über die Sonntagsruhe der im Eiſen⸗ 
bahndienſt Angeſtellten mit. Da⸗ 
nach wird ſich eine genügende Sonntagsruhe 
der im Güterverkehr beſchäftigten Beamten ohne 
Schwierigkeit ermöglichen laſſen. Eine voll⸗ 


ſtändige Ducchtüh würde 


na. de Onntggsruhe 


Staatsminiſter in Madrid unter⸗ 
zeichnete Erklärung, welche dem Bundesratk 
und Reichstage zur Genehmigung  vorgelen! 
werden wird, bis Ende März verlängert worde 


bei dem zeitweiſe ſehr ſtarken Verkehr un⸗ 
verhältnißmäßige Aufwendungen erfordern, und 
es iſt deshalb von Mehrforderungen für dieſen 
Zweck abgeſehen worden. Dagegen liegt es in 
der Abſicht, bei baulichen Veränderungen 
möglichſt eine regelmäßige Sonntagsruhe her⸗ 
beizuführen. 

— An Altersrenten ſind ſeit Inkraft⸗ 
treten des Geſetzes 207 732 Rentenanſprüche 
anerkannt und 45 190 zurückgewieſen worden, 
während 3395 unerledigt blieben und 5649 
auf andere Weiſe erledigt wurden. Auf 
Invalidenrente wurden 53955 Anſprüche aner⸗ 
kannt, 19 528 zurückgewieſen, 5263 blieben un⸗ 
berückſichtigt und 4012 fanden auf andere 
Weiſe ihre Erledigung. 

— Der gegen den Duellunfug ge 
richtete bayeriſche Zentrumsantrag wurde am 
Mittwoch in der bayeriſchen Abgeordneten⸗ 
kammer angenommen. Der Kriegs miniſter Sch, 
v. Aſch halte vorher erklärt, wenn ein Land⸗ 
wehrbezirkskommando die Belaſſung eines 
Offiziersaſpiranten in der Liſte von der vor⸗ 
gängigen Erklärung abhängig mache, daß der 
Betreffende ſich gegebenen Falles duelliren 
würde, ſo geſchehe dies nicht auf Grund einer 
beſtehenden Vorſchrift ſondern aus eigener 
Initiative. 

—— EEE EIN RE SET ERBEN BEREITETE EEE 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Im Omladinaprozeß fand am Dienstag das 
Verhör der Hauptangeklagten: Redakteur Skaba, 
Journaliſt Sokol und Advokatur⸗Konzipiſt 
Dr. Raſchin, ſtatt. Erſterer will gar keine 
Omladina kennen; Sokol geſteht zu, ſie zu 
kennen, behauptet aber, ſie beſtände bereits ſeit 
1869 und ſei daher keine neue Gründung. 
Raſchin will keine Omladina, ſondern eine 
Fortſchrittspartei gelten laſſen, welche ins Leben 
gerufen zu haben, er ſtolz ſei. Er ſtehe auf 
dem radikalen Flügel der Jungcezechen und 
werde es ſich zum Verdienſte anrechnen, wenn 
er verurtheilt werden ſollte. Auch die übrigen 
Angeklagten leugneten, ſich an verbrecheriſchen 
Handlungen betheiligt zu haben. Der Eine 
will vertraulichen Verſammlungen beigewohnt 
haben, um ſich für die Journaliſtik auszubilden; 
der Andere will aus einer Schriftſetzerei Lettern 
geſtohlen haben, um ſie als Spielzeug für ſeine 

leinen Brüder mit nach Haufe zu nehmen; 
in Dritter dauptet, an Verſammlungen auf 


ein 


em Schl Im Weißen Berge theil⸗ 
geno zu haben, um die im Jahre 1620 
gefalle belben zu ehren und ein Wildwärter 
bat 7 wie vorgesſchlogen wurde, die 
Johannesſtatue von der Brücke zu ſtürzen, weiß 
aber nicht, von wem der Vorſchlag ausge 
gangen iſt, weil es am Verſammlungsorte finſter 
geweſen ſei. 
Italie 
Die letzthin gemeldete Leriagung des 
italieniſchen Parlaments bis zum 20. Februar 


hat große Ueberraſchung erregt, um fo mehr ba 
der Erlaß ohne Begründung iſt. Als Urſache 
gilt neben dem Unwohlſein Crispis, der am 
Sprechen gehindert iſt, der Wunſch des Kabi⸗ 
netts, zuvor die inneren Unruhen vollkommen 
zu beſchwichtigen und den Belagerungszuſtand 
zu beſeitigen, ſowie den noch unfertigen Finanz⸗ 
plan zu vervollſtändigen. Die Oppoſition wirft 
ein, daß die auffällige Maßregel die ungünſtige 
Meinung von den Schwierigkeiten Italiens 
verſtärken und den Landeskredit neuerdings 
ſchädigen müſſe. 

Durch ein königliches Dekret ſind die Noten⸗ 
banken ermächtigt worden, ihren Notenumlauf 
um 125 Millionen zu überſchreiten und damit 
die Kredit⸗Inſtitute und Sparkaſſen, welche von 
einer Panik bedroht find, zu uuterſtützen. 

Spanien. 

Der Miniſter des Auswärtigen hat durch 
Zirkularſchreiben die ſpaniſchen Botſchafter be⸗ 
nachrichtigt, daß der Marſchall Martinez Campos 
von Marokko eine Kriegsentſchädigung von 
30 Millionen Peſetas verlangen werde. Wie 
der „Temps“ aus Madrid erfährt, werde als 
Garantie für die Zahlung dieſer Entſchädigung 
die Intervention Spanien bei der Erhebung 
der Zölle in dem Territorium zwiſchen Ceuta 
und dem Muluyafluß gefordert werden. Die 
Intervention würde eine zeitweilige Okkupution 
dieſes Territoriums bedingen. Da der Sultan 
eine lange Friſt für die Zahlung der Ent⸗ 
ſchädigung verlangen werde, beabſichtige die 
Regierung, die Koſten für die Expedition nach 
Melilla durch außerordentliche Steuern und 
durch Kreditoperationen zu decken. 

Frankreich. 

Das Bureau der Deputirtenkammer wählte 
die Heeres⸗ und Marinekommiſſion, deren jede 
33 Mitglieder zählt. Mehrere Mitglieder der 
Kommiffion drangen darauf, das XI V. und das 
XV. Armeekorps zu verſtärken, indem ſie den 
Nachweis zu erbringen verſuchten, daß der 
Effektivbeſtand des franzöſiſchen Heeres ein ge⸗ 
ringerer ſei als der des deutſchen. 

In den franzöſiſchen Kolonien herrſchen 
allenthalben recht wenig erquickliche Zuſtände. 
Auf Madagaskar dauern die Räubereien der 

Fahavalos fort, und die Hovabehörden ſtehen 
men im Bunde. ſodaß hier nur 
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mit ſehr großen Mitteln Erfolge zu erzielen 
ſind. In Tonking iſt die Sachlage ebenfalls 
ernſt. Am 8. Dezember wurde eine Truppen⸗ 
abtheilung im Unterholz von Lai⸗Kinh von 
Piraten angegriffen, wobei Hauptmann Delaunay 
fiel, ein Leutnant ſchwer verwundet und 2 
Unteroffiziere und 18 Mann getödtet oder 
ſchwer verwundet wurden. Im zweiten 
Militärbezirk ſind mehrere Militärpoſten nieder⸗ 
geſchoſſen worden. Schließlich gehen Gerüchte 
um, daß die amtlichen Berichte über Dahomey 
das Gegentheil der Wahrheit wären. Die 
krankheitshalber heimgeſandten Soldaten der 
Expeditionskolonne des Generals Dodds be⸗ 
richteten vielmehr, die Lage ſei ſehr ungünſtig. 
König Behanzin ſei nicht entmuthigt, er arbeite 
vielmehr daran, ſeine Armee zu reorganiſiren. 
Von Wyddah bis Abomey ſei die Lage kritiſch 
und häufig geriethen die franzöſiſchen Soldaten 
in feindliche Hinterhalte. N 
Belgien. 


Udjiji unter den Augen der Deutſchen ge⸗ 
ſammelt, ohne daß dieſe ihn daran zu hindern 
geſucht hätten. Das Gefecht ſoll übrigens be⸗ 
deutend blutiger geweſen ſein, als anfangs ge⸗ 
meldet wurde. 
Großbritannien. 
Von großen Morgenblättern kommentirt der 
„Standard“ und die „Daily News“ die Ver⸗ 
ſöhnung Kaiſer Wilhelms mit dem Fürſten 
Bismarck. Der Standard beglückwünſcht em 
phatiſch den Kaiſer zu ſeinem Entſchluß. De 
Artikel ſchließt mit den Worten: Die Geſchick⸗ 
lichkeit Caprivis wird von keinem unparteiiſchen 
Richter geleugnet werden, und er iſt nicht der 
einzige fähige Miniſter, auf deſſen Urtheil ſich 
der Kaiſer verlaſſen kann. Aber ſo lange der 
Mann, welcher das Reich gründen half, nicht 
als Vertrauensrath an der Seite des kaiſer⸗ 
lichen Thrones ſteht, wird immer etwas fehlen. 
Die „Daily News“ ſehen die Sache ungleich 
kühler an. Man müſſe abwarten, ſchreiben fie. 
Es iſt ſchwer, einzuſehen, wie ein ſolcher Herr 
und ein ſolcher Diener ohne Konzeſſionen ver⸗ 
ſöhnt werden können, die Keiner zu machen ge 
neigt fein dürfte. Jeder hat zu viel zu ver⸗ 
geſſen, der Fürſt die Demüthigung, di 
bei der Entlaſſung widerfahren, der Kaiſe 
freie Kritik, welcher ſeine Politik durch den 
Exkanzler ausgeſetzt geweſen iſt. Fürſt Bis 
marck iſt jedenfalls der Letzte, der den vaſſiven 
Gel orſam ausübt, welchen er predigte, als en 
unt Monarch Hand in Hanb arbeiteten. 
Nußlaud. A 
Eſihland hatte unlängſt 
daß Kinder aus 
Theil dem 
f e angebore, als unehelich 
geboren zu erachten find, falls die Ehe nicht 
vor einem Geiſtlichen der orthodoxen Konfeſſion 
geſchloſſen if. Diele Werordnung hat dort 
großen Unwillen hervorgerufen. Die Verordnung 
if dann in aller Stille aufgehoben worden. 
Serbien. g 
Die „Polit. Korreſp.“ meldet aus Belgrad, 
in Folge Scheiterns einer fortſchrittlich⸗liberalen 
Koalition betraute der König, da die Bildung 
eines reinen Parteikabinets, welcher Richtung 
es auch immer angehöre, gegenwärtig undurch 
führbar iſt, den Geſandten Simie und de 
Staatsrath Nikolajevic mit der Bildung eines 
neutralen Miniſteriums, welches nach keiner 
parteipolitiſchen Richtung hin ſtärker zu 
engagiren wäre. Mit der Ausführung des 
Auftrages iſt begonnen worden und ein Ge⸗ 
lingen gilt für möglich. Simic würde das 
Präſidium des Aeußern übernehmen. . 
Das neue Kabinet iſt nach einer neuerlichen 
Meldung gebildet worden und wie folg 
zuſammengeſetzt: Simic Präſidium, Aeußeres 
und interimiſtiſch Finanzen, General Zdravkovie 
Bauten, Staatsrath Nikolajevic Inneres, Oberſt 
Milovan Pavlovic Krieg, Hochſchul⸗Profeſſor 
Lozanic Handel und Ackerbau, Hochſchul⸗Profeſſo)n 
Andra Gjorgjewic Juſtiz und interimiſtiſch 
Unterricht. Die ſerbiſchen Geſandtſchaften un? 
Konſulate, ſowie die Kreispräfekten wurden noch 
im Laufe der Nacht von der erfolgten Bildung 
des Kabinets Simic telegraphiſch verſtändigt⸗ 
Der radikale Klub beſchloß, an den König 
eine Deputation zu entſenden, die ihm den 
Ernſt der Situation auseinanderſetzen und jed“? 
Verantwortung für die Folgen ablehnen ſoll. 
Als Zweck des Beſuches, den Exkönig Milan 
ſoeben ſeinem „treuen“ Lande abſtattet, wird 
jetzt angegeben, daß er die Regentſchaft führen 
ſolle, während König Alexander ins Ausland 7 
reift. — Das würde dem Lande wieder recht 
theuer werden. Ei 


Provinzielles. * 


Garnſee, 22. Januar. Ein Kampf a Leben 

und Tod fand im königlichen Forſtrebier Menz bei 
Garnſee ſtatt. Gelegentlich einer Jagd auf Hirſche 
traf der Förſter Schulz auf vier Wilddiebe. Es ent⸗ . 
ſtand im Handumdrehen ein Kampf zwiſchen erſteren 


- 


einen 


155 ‚and derſelben deutlich hervortritt. 


* 


Sache auch von 


oh 


durch 
Köslin 
Somni 


— ün 7 
war che Bene na ihm ans Herz legen möchte und 


3 ſic den 
ſich in der Mechsnerſchen Wohnung eine Klappe. Wenn 


=” 


und einem der Diebe, während feine d rei Spießge⸗ 


fellen, ohne ſich zu betheiligen, der Szene zufahen, 
chon hatte der Wilddieb den Förſter nach heftigem 
wen überwältigt und auf den Boden geworfen, als 
er glücklicher Weiſe in der Nähe befindliche Revier 
2 Selur Bars den Wilddieb durch einen wohlgezielten 
chuß tödtete. Im ſelben Momente ergriff jedoch 


einer von den drei übrigen Wilddieben ſein Gewehr 


> zielte auf Bars. Zum Glücke hatte der letztere 
diese Vorhaben bemerkt — eine Knall — und auch 
ieſer Wilddieb wälzte ſich in feinem Blute und ver⸗ 
led nach wenigen Minuten. Die beiden übrigen 
Miſſethäter ergriffen die Flucht. Der Förſter Schulz 
wurde ſtark, wenn auch nicht bedenklich bei dieſer 
aufregenden Affäre zugerichtet. 
91 d Kulmer Stadtniederung, 24. Januar. In 
Na Tagen finden in den einzelnen Schulverbänden 
Ver Niederung unter Vorſitz des Herrn Amtsvorſteher 
erhandlungen betreffs Aufbeſſerungen der Landlehrer⸗ 
ſtellen ſtatt. Bis jetzt iſt von faſt allen Verhandlungen 
12 melden, daß die Gemeinden ſich weigern, die 
184 bzingung der den Lehrerſtellen meiſt fehlenden 
50 SE 1 5 — . 
raudenz, 21. Januar. In der Sitzung des 
landwirthſcha tlichen Vereins „Eichenkranz“ am Sonn⸗ 
abend wurde u. a. eine Petition an den Kriegs⸗ 
miniſter beſchloſſen, worin um die Einrichtung einer 
„Konſervenfabrik für Militärverpflegung“ gebeten wird. 
Graudenz mit ſeiner günſtigen Lage, inmitten vieler 
in bedeutender Menge Schlachtvieh produzirender 
teife mird dazu von dem landwirthſchaftlichen Verein 
eunpfohten, Die Petition wird vor ihrer Abſendung 
den ſtädtiſchen Behörden von Graudenz zur Keuntniß⸗ 
nahme vorgelegt werden, in der Hoffnung, daß die 
— der a Graudenz en 
ird ode ranla l ichen 
Alon pete r Veranlaſſung zu einer ähn 
het irſchau, 23. Januar. Ein kurioſe Hochzeits. 
eier fand in der Gartenſtraße hierſelbſt am letzten 
8 onntag ſtatt. Nachdem der Arbeiter L. bereits vor 
S Tagen mit der unverehelichten D. auf dem hieſigen 
tandesamt getraut worden war, fand er es für 
| ger, kurz vor der auf Sonntag anberaumten kirch⸗ 
ichen Trauung nach Weſtſalen auszurücken. Da nun 
; Säfte einmal geladen und die vn Vor⸗ 
rungen getroffen waren, ging die Hochze tsfeierlichkeit 
5 den Ehemann äußerſt luſtig von ſtatten. Die 
3 Frau hat alle Hebel in Bewegung geſetzt, um 
hr angetrauten Gatten habhaft zu werden. 
un 23. Januar. Heute erfolgte hier 
Herrn Regierungspräſidenten v. d. Recke aus 
a Einführung des neuen Landraths von 


Danzig, 
i 
80 


10 arrſuchen eines Reviſtonsbeamten verließen die 
eier ſeine Fahrt nach Lan c 
genmarkt fortſetzte. 
F und das neugeborene Kind wurden in das 
ammeninſtitut gebracht. 


( 


b r. Herr 
auch ſür ihn etwas im 
möchte auch feine Angelegenheiten agen 
ſorgen. Namentlich habe eil 


Hütetinder 
2. Das Klebegeſetz möchte ab⸗ 


Nau 12 
en möchten Wieder 
imen. 


mehr 1 und 3. die Lehrer möchten nicht 
b dieſer men, fie hätten ja ſchon zu viel 
Temmen 0 f, Mann aus eigenen: Aurr ebe he 
And weiche en feiner Gemeinde geſchickt wu 
bekannt. e Hoffnungen ihm gemacht würden, tft nicht 
Polen, 2: In 1 g ; 
Pole zin nat. In der Nähe von Kobyle⸗ 
Nachmitmng Wege nach Szezepankowo, wurde heute 
wohnender Abele Uhr ein hier auf Oſtrowek 
hatte kurz v theiter erſchlagen aufgefunden. Derſelbe 
einer Wohne im Dorfe gebettelt und dabei aus 
hatte zu ug eine Jacke geſtohlen. Der Beſitzer 


r Verfolgung zwei Arbeiter ausgeſandt, welche 
ber os auch bald einholten. Dieſer cf ch 95 
Asper Feſtnahme widerſetzt und bei dem ſich dann 
1 . Kampfe von einem ſeiner Verfolger 
5 Halten mit einem ſchweren Stock über den Kopf 
en haben. Der Tod ſcheint auf der Stelle ein- 
75 zu ſein. Ueber die näheren Einzelheiten wird 
5 N eingeleitete Unterſuchung Aufklärung 
Be > Thäter wurden noch heute Abend in 
eich, 1 55 der Löahefananit eingeliefert, während die 

ade er Wohnung des Erſchlagenen gebracht 


Landsberg a. W., 23. 3 i 
0 b W. „Januar. Ein ſchauer⸗ 
11155 Unglück, dem ein Ehepaar und ein aeunſübriges 
Aach en zum Opfer gefallen ſind, hat ſich in der 
Juli zum Sonntag hier zugetragen. — Der Klempner 
kodt 8 Mechsner, ſeine Ehefrau und Tochter wurden 
ſchei ile ibren Betten aufgefunden, ſie ſind wahr⸗ 
bie 1 ch an Kohlendunſt erſtickt. Zwei andere Kinder, 
— m felben Zimmer ſchliefen, konnten gerettet 
en. Obgleich der Hauswirth ſämmtliche Klappen 
Oefen im Hauſe hat entfernen laſſen, befand 


man in Betracht zi 
. zieht, daß Mechsner Klempner war, 
ſo itt die Annahme ziemlich naheliegend, daß Mechsner 


Te 
lost die Klappe ohne oder vielmehr gegen den Willen 


5 es Hauswirths wieder eingefügt hat. 


Lokales. 

12 Thorn, 25. Januar. 
n der Schulfeier am Ge⸗ 
di des Kaiſersl ſollen ſich nach 

0 iniſterial⸗Verfügung ſämmtliche Schul⸗ 


kin 
er betheiligen; die Feier fol fo eingerichtet 


erden, daß in erſter Linie der erziehliche 
Kind Größerer Raum zur Vesdlhng 1 
5 aller 
8 900 15 Schule nicht vorhanden iſt, iſt die 
des Leh aſſenweiſe abzuhalten. Der Vortrag 
5 rers, die Geſänge und Gedichte ſind 

aſſungs vermögen der Kinder anzupaſſen. 


em 
Jed 
in es Kind iſt, worauf beſonders die Eltern 


— der Sieſen werden mögen, zur Theilnahme an 


Rn 


chulfeier s 
Wähnte verpflichtet, da nach der er: 
day nen Minifterials Verfügung dieſer Gedenk⸗ 


abſichtn Schultage gleich zu achten iſt. Eine 


Ötliche Verſäumniß kann daher mit den ges 
n Schulſtrafen geahndet werden. 


— [Poſtaliſches.] Am 27. d. Mts., 
dem Geburtstage Sr. Majeſtät des Deutſchen 
Kaiſers ſind die Poſtſchalter in der be⸗ 
ſchränkten Weiſe, wie an Sonntagen, geöffnet. 
Auch die Beſtellung der Poſtſendungen 
findet im Weſentlichen in der beſchränkten Weiſe, 
wie an Sonntagen, ſtatt. 

— [Der Krieger⸗Verein] wird den 
Geburtstag des Kaiſers am nächſten Sonntag 
Abends 7 Uhr im Saale des Viktoria⸗Gartens 
feiern, und zwar durch Konzert, Theater und 
Vorträge. 

— [Reform der Handelskammern 
in Preußen.] Auf eine Eingabe des Vereins 
ſelbſtſtändiger Kaufleute in Ratibor hat der 
preußiſche Handelsminiſter eine Antwort er⸗ 
theilt, worin er ſchreibt, er verkenne keineswegs, 
daß durch die Erhöhung des Wahlzenſus für 
die Handelskammern der Kleinhandel mehr oder 
weniger verliert. Der Miniſter hält eine Vertretung 
des Kleinhandels auf andere Weiſe für wünſchens⸗ 
werth. In naher Zukunftſoll daher geprüft werden, 
ob innerhalb der Handelskammern verſchiedene 
Intereſſengruppen gebildet, oder neben der Ver⸗ 
tretung des Großgewerbes durch die Handels⸗ 
kammern auch eine ſelbſtſtändige Organiſation 
für den Kleinhandel geſchaffen werden ſoll. 

— [Die wietbſchaftliche Lage in 
Ruſſiſch⸗Polenl iſt infolge der deulſchen 
Zollerhöhung eine ſehr ſchwierige geworden. 
Dies gilt namentlich von der Landwirthſchaft 
und dem Handel. Denn während die Ge⸗ 
treidemengen des inneren Rußlands nach den 
Häfen des ſchwarzen Meeres und ber Oſtſee 
dirigirt werden, um den Weltmarkt zu erreichen, 
oder auch über Oeſterreich nach der Schweiz gehen 
ſtockt der Export auf dem Weichſellande völlig, 
da die den Übrigen Theilen des Reiches ges 
währten Tarifbegünſtigungen auf die Weichſel⸗ 
bahnen keine Anwendung finden. Hierzu kommt 
noch, das aus den zentralen Gouvernements 
enorme Getreidemengen, namentlich Roggen und 
Hafer, nach Polen ſtrömen und den Preisdruck 
noch ſteigern. Dazu geſellt ſich die Vernach⸗ 
läſſigung der polniſchen Landestheile durch die 
Regierung. So iſt die Beleihung der nicht 
verkäuflichen Getreidemengen, wofür der Finanz⸗ 
miniſter durch die Reichsbank die Summe von 
20 Millionen Rubel angewieſen hat, in Polen 
überhaupt nicht eingerichtet worden. Im Ge⸗ 
treidehandel iſt infolge aller dieſer Urſachen ein 
Üſtändiger Stillſtand eingelreten, und be⸗ 

eußiſchen Grenze unmittel⸗ 

en Gegenden, welche keine Eiſen⸗ 
bahnverbindung beſizen, iſt der Abſatz⸗ der 
Brotfrüchte ganz unmöglich. Man wünſcht da⸗ 
her in dieſen Kreiſen den Abſchluß des deutſch⸗ 

ruſſiſchen Hanbelsvertrages ſehnlicher ala irgend» 

©» anders reiche, da Fu hofft, daß 

ſich dann dem großen Angebote gegenüber die 
Nachfrage wieder heben werde. 


ſonders in den der pr 


| ber he ıachb M 


im Hu 


‚u 
de,] Halt fe herrſchen nicht allein im Weichſel⸗ 
gebiet enn m e nähere Umgebung ber 
größeren Städte ausnimmt, ſondern aue im 


Gouvernement Grobno, ſowie in Wolhynien 
und Podolien, wo ſich die größeren Güter faſt 
ausſchließlich in polniſchen Händen befinden. 
Nur das einheimiſche Gewerbe zieht Nutzen aus 
dem Zollkriege. Da die Einfuhr der deutſchen 
Waaren ſo gut wie völlig aufgehört hat, ſind 
die Preiſe in den meiſten Artikeln hoch ge⸗ 
ſtiegen und die Fabrikanten, vornehmlich deutſche, 
triumphiren. 

— [Brandmeiſter⸗Lehrkurſus.] 
Der Ausſchuß des weſtpreußiſchen Feuerwehr⸗ 
Verbandes beabſichtigt im Frühjahr dieſes 
Jahres einen Brandmeiſter⸗Lehrkurſus für die 
weſtpreußiſchen Wehren unter der Leitung einer 
bewährten Kraft abzuhalten zur Herbeiführung 
einer ſachgemäßen und gleichartigen Ausbildung 
von Führern bezw. dazu geeigneter Leute. Dieſe 
Kurſe ſollen nach Bebürfnig und Möglichkeit 
in den nächſten Jahren wiederholt werden. 
Zur Theilnahme an den Kurſen werden auch 
Mitglieder der Nicht⸗Verbandswehren oder Ver⸗ 
treter zugelaſſen. Zur Beſtreitung der durch 
dieſe Brandmeiſterkurſe dem Verbande er⸗ 
wachſenden Mehrkoſten haben bis jetzt Beihilfen 
bewilligt die Kreiſe Kulm, Dt. Krone, Dirſchau, 
Neuſtadt, Roſenberg und die Gladbacher Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft. Es wäre zu wünſchen, 
daß dieſem Beiſpiele die anderen Kreiſe und in 
der Provinz betheiligte Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaften folgten. . 

Der Verband der vater: 
ländiſchen Frauen vereinel der Pro⸗ 


vinz Weſtpreußen hatte ſich an den Vorſtand 


des Vaterländiſchen Frauenvereins in Berlin 
gewandt mit der Bitte um Bewilligung von 
Geldmitteln zu verſchiedenen gemeinnützigen und 
wohlthätigen Zwecken. Wie verlautet, hat ſich 
der Vorſtand in ſeiner letzten Sitzung dieſem 
Antrage gegenüber nd geäußert. 

— [Eine Verſammlung der Dele⸗ 
girten der polniſchen Gewerbe⸗ 
vereine in Weſtpreußen] fand am 
Sonntag im „Goldenen Löwen“ in Graudenz 
ftatt. Es waren 14 Delegirte erſchienen, 
welche die Gewerbevereine in Thorn, Kulmſee, 
Gollub, Strasburg, Lautenburg, Brieſen, 
Graudenz, Schwetz, Danzig, Pelplin, Neuen⸗ 
burg, Pr. Stargard, Stuhm und Kulm ver⸗ 
traten. Die fehlenden Delegirten hatten ſich 


Dieſe Ver⸗ 


durch beſondere Schreiben entſchuldigt. Die 
Verſammlung war, wie der „Geſ.“ ſchreibt, 
zum Zweck der Beſtimmung eines allgemeinen 
Gewerbetages in dieſem Jahre, ſowie zum 
Entwurf des Programmes berufen. Als Ort 
zur Abhaltung des Gewerbetages wurde 
Pelplin gewählt, der Termin auf den 9. Juli 
d. J. feſtgeſetzt. Es wurde ferner ein Haupt⸗ 
Komitee von etwa 40 Mitgliedern, welche den 
einzelnen Gewerbevereinen angehören, gewählt, 
außerdem ein engerer Ausſchuß, beſtehend aus 
5 Mitgliedern, zur Feſtſtellung und Ausführung 
des Programmes. Letzteres wurde jetzt ſchon 
vorberathen und zur Annahme dem Haupt⸗ 
Komitee empfohlen. Daſſelbe ſoll nicht nur 
die polniſchen Gewerbevereine zum allgemeinen 
Gewerbetag einladen, ſondern auch die Sänger⸗ 
und landwirthſchaftlichen Vereine, zum Zweck 
der Berathung über die verſchiedenen Angelegen⸗ 
heiten, welche allen Vereinen gemeinſam ſind. 
Der Gewerbetag ſoll ferner verſchiedene 
Sektionen bilden, namentlich zur Berathung 
und Beſchlußfaſſung über gewerbliche Kredit⸗ 
vereine, Sterbekaſſen, Lehrhilfskaſſen für Hand⸗ 
werker, Arbeiterkaſſen und auch über das land⸗ 
wirthſchaftliche Hausgewerbe. Schließlich wurden 
noch die Themala für die verſchiedenen Sektionen 
aufgeſtellt und die Referenten vorgeſchlagen. 
— [Preußiſche Lotterie] Die Er⸗ 


neuerung der Looſe der zweiten Niuus 490. Rot. 
preuß. Rlafienlotiere muß bei Verluſt des a- 
rechtes unter Vorlegung der Looſe 1. Klaſſe bis 
ſpäteſtens zum 1. Februar d. J., Abends ſechs 


E erfolge, 

— [Die Preußiſchen Staatsbahnen! 
hatten 1892/93 eine Geſammtbahnlänge von 
25 458,65 Kilometer, davon entfallen auf die 
Provinz Weſtpreußen 1214,28 Kilometer. 

— [Strafkamm er.] In der geſtrigen Sitzung 
wurde zunächſt gegen den Beſitzer Chriſtian Brock 1 
aus Galczewo wegen Verleitung zum Meineide in 
3 Fällen verhandelt. Die Anklage ſtützt ſich auf nach⸗ 
ſtehenden Sachverhalt: Im Jahre 1881 verheirathete 
ſich Angeklagter mit der Tochter der Wittwe Catharina 
Naß aus Hohenkirch. Als Mitgift wurde dem Ange⸗ 
klagten Seitens ſeiner Schwiegermutter der Betrag 
von 4500 Mark zugeſichert. Die Tochter der Wittwe 
Naß, die ſpätere Ehefrau des Angeklagten, war vor 
ihrer Verheirathung wegen Kindesmordes zu 1½ Jahren 
Gefängniß und Tragung der ſämmtlichen Koſten ver 
wrtheilt worden. Die letzteren hatte die Wittwe Naß 
bezahlt, und es war zwiſchen ihr und dem Angeklagten 
vereinbart worden, daß der Ehefrau des Angeklagten 
die bezahlte Summe auf ihre Mitgift angerechnet 
werden ſollte. Nach der Verheirathung zahlte die 
ile Naß en den Angeklagten einen Theil der 

Haiti im Betrage von 3600 Mark aus f orach, 

f wenn Reh⸗ 

4 verkauft ben hürde. 

des Grundſtücks gebe, klagte 
der Angeklagte einen Theil des Mitgiftsreſtes ein, 
wurde aber mit d lage abgewieſen, da die Wittwe 
Naß nachwi Nitgift 
I auf Gerichtstoſten U m nichts 
mehr ſchulde. Angetlagter lege gegen c Irtheil 
Berufung ein und fuchte fi für die Berufungs⸗ 
inftanz Zeugen zu werben, die bekunden ſollten, 
daß die Wittwe Naß bei und nach der Ver⸗ 
heirathung ihrer Tochter erklärt habe, die Gerichts⸗ 
koſten auf die Mitgift nicht anrechnen zu wollen. 
| Seine Bemühungen halten bei 3. Perſonen, bei 
denen er einen ſolchen Verſuch anfteu. keinen Gr: 
folg. Er wurde im heutigen Termine der ihm zur 
Laſt gelegten Verbrechen für überführt erachte“ und 
mit Rückſicht darauf, daß er wegen Meineides ud 
wegen Verleitung zum Meineide bereits zu empfind- 
lichen Zuchthausſtrafen verurtheilt ſei, mit 4 Jahren 
Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
auf gleiche Dauer beſtraft. Ferner wurden verur⸗ 
theilt: Der Händler Arthur Lazarus aus Bromberg 
wegen Vergehens gegen $ 286 Str., G. B. (Veranſtalt⸗ 
ung von Glücksspielen ohne obrigkeitliche Genehmigung) 
zu zwanzig Mark Geldſtrafe, im Unvermögensfalle zu 
4 Tagen Gefängniß; der Arbeiter Joſef Rogacki aus 
Plywaczewo wegen gefährlicher Körperverletzung und 
Angriffs mit einer Waffe zu 4 Monaten Gefängniß 
und 2 Wochen Haft; der Arbeiter Emil Gehrke aus 
Mysle witz wegen einfachen Diebſtahls in 8 Fällen aus 
ſätzlich zu der ihm durch Urtheil der erſten Straf⸗ 
kammer des hieſigen Landgerichts vom 8. November 
1893 auferlegten Gefängnißſtrafe von 3 Monaten zu 
noch 4 Wochen Gefängniß; der Arbeiter Karl Müller 
aus Myslewitz wegen einfachen Diebſtahls in ſieben 
Fällen zu 4 Wochen Gefängniß. Von der Anklage 
des ſchweren Diebſtahls in 3 Fällen wurde Gehrke 


freigeſprochen. 

— [Temperatur] am 25. d. M. Morgens 
8 Uhr: 0 Grad R. Barometerſtand: 
28 Zoll (fallend). 

— [Gefund 
Kohlen; aufgefiſ 
ein Korb mit Kleidungsſtücken. 
Polizei⸗Sekretariat. 
[Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
4 Perſonen. 

— [Bon der Weichſel.] Heutiger 

Waſſerſtand 1,19 Meter über Null (fallend). 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 25. Januar. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 


— 
* 
2 8 


en] wurden 2 Säcke mit 
cht wurde aus der Weichſel 
Näheres im 


Soco cont. 50er —,— Bf., 51,60 Gd. —— bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 31,50 „ —.— 
Jan. = „ a. —— 
Getreidebericht ; 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 25. Januar 1894. 
Wetter: leichter Froſt. 
Weizen: flau, 128/29 Pfd. bunt 123 M., 130/31 
Pfd. hell 126 M., 133/35 Pfd. hell 130/31 M. 
Noe 121/23 Pfd. 113 M., 124/25 Pfd. 
114 


Gerſte: Brauw. 183/42 M., feinſte über Notiz, 
Futterw. 101/103 M. 

Hafer: gute, geſunde Waare 140/42 M. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin 5 


„ 25. Januar. 


Fonds: feſt. 24.1.9. 
Ruſſiſche Banknoten . 292,15] 221,40 
Warſchau 8 Tagge 220,65 220,15 
Preuß. 3% Conſolss . » 86,25 86,00 
Preuß. 3½% Conſols 100,80] 100,70 
Preuß. 4% Conſolss 107,400 107,30 
Polniſche Pfandbriefe 4½% 67,75 67,90 

do. Liquid. Pfandbriefe 65,50 65,40 

Weſtpr. Pfandbr. 31/,0/, neul. II. 96,801 96,80 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 78,70] 178,25 

Oeſterr. Banknoten 63.05 163,00 

Weizen: Januar 144,00 144,00 

Mai 147,75 148,00 
Loco in New⸗Pork 67/0 67 
Noggen: loco 126,000 126,50 
Januar 126,00 126,50 
Mai 130,50] 131,00 
Juni 131,00 131,50 
Nüböl: Januar 46,60 46,89 
April⸗Mai 46,700 46,90 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 51,70 51,90 
do. mit 70 M. do. 32,20) 32,40 
Januar 70er 36,30 36,40 
April 1555 1 5 2 5 

Wechſel⸗Diskont 4%, Lombard⸗Zindfu r deutſche 

1 5 Efdetten 5%, 


—— ee, 


Staats⸗Anl. 4½½, für andere 
— —-U¼— —— — 
Neueſte Nachricht⸗ . 

Rom, 24 Janne. Die „Tribuna“ 
ſchreibt bisher allen über die Aussöhnung des 
deutſchen Keaſers mit dem Fürſten Bismarck. 
Da genannte Blatt iſt der Anſicht, daß die 
Annäherung beſtimmt ſei, einen bedeutenden 
Ginn.n auf bie ganze Politik Deutſchlands 
auszuüben. 

Paris, 24. Januar. Clemenceau ſetzt 
ſeine Enthüllungen über die Mißwirthſchaft in 
den Arſenalen und der Flottenverwaltung fort. 
Das Marineminiſterium dementirt die Meldung, 
daß Clemenceau gerichtlich verfolgt werde. — 
Wie der „Gaulois“ erfährt, ſoll die Lanze, 
welche, in Nachahmung der deutſchen Armee, 
bei der Reiterei eingeführt wurde, wieder ab⸗ 
geſchafft werden. 

Belgrad, 24. Januar. Das neue Kabinet 
findet eine vorwiegend günſtige Beurtheilung 
und wird deſſen Zuſammenſetzung als eine 
glückliche bezeichnet. — „Male Novins“ meldet, 
mit den Radikalen ſei eine Verſtändigung auf 
Grund folgender Baſis erzielt worden. Die 
Geſetze, welche die Eltern des Königs exiliren, 
werden aufgehoben. Die Wahl des Kriegs⸗ 
miniſters, ſowie die der Geſandten bleibt dem 
Könige vorbehalten, und für den Exkönig Milan 
wird eine jährliche Apanage von 250 000 Frks. 
ausgeſetzt. 

Belgrad, 24. Januar. Die Königin 
Natalie trifft gegen Ende der Woche in Bel⸗ 
grad ein. Der erſte Diplomat, der vom König 
Alexander Kenntniß von den beabſichtigten po⸗ 
litiſchen Veränderungen und von der Ankunft 
Milans erhielt, war der deutſche Geſandte, 
welchem der König den Auftrag gab, den Ver⸗ 
tretern der andern Mächte mitzutheilen. Die 
Ereigniſſe waren für das ganze diplomatiſche 
Korps eine vollkommene Ueberraſchung, 


Prag, 24. Januar. Die Karlsbrücke zeigt 
K ö : zeigt 
neuerdings bedenkliche Riſſe und wi 5 
ſturz derſelben befürchtet. . 


— 


Telephoniſcher Spezialdienſt 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“, 
Berlin, den 25. Januar. 

Berlin. Fürſt Bismarck trifft morgen 
Mittag 12 Uhr 55 Minuten mit dem fahr⸗ 
planmäßigen Kurierzuge auf dem Lehrter Bahn⸗ 
hofe hierſelbſt ein. Der Kaiſer wird den 
Fürſten auf dem Bahnhof in Empfang nehmen 
und in das Königliche Schloß geleiten, wo die 
Gemächer für den Fürſten bereit ſtehen. Pro⸗ 
feſſor Schweninger iſt bereits aus Friedrichs⸗ 
ruhe hier eingetroffen und hat dem Kaiſer ver⸗ 
ſichert, daß der Geſundheitszuſtand des Fürſten 
ſeine Reiſe geſtatte. 

Belgrad. In der geſtrigen Sitzung der 
Skupſchtina, in der ſich das neue Kabinett vor⸗ 
ſtellte, kam es zu äußerſt ſtürmiſchen Szenen. 
Die Minifter verließen ſchließlich den Saal und 
erklärten, mit dieſem Parlament nicht regieren 
zu können. Die Führer der Liberalen be⸗ 
ſchloſſen, das Kabinett zu unterſtützen. 

St. Etienne. Bei einer öffentlichen Ver⸗ 
ſteigerung hier ſtürzte der Fußboden ein und 
etwa 50 Perſonen verſchwanden in der Tiefe. 
Die Zahl der Verunglückten iſt noch nicht 
feſtgeſtellt. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


FF ᷣ ͤ vc 
Ca. 1500 Stück Ball⸗Seidenſtoffe 
— ab eigener Fabrik — v. 75 Pfg. bis 
18.65 p. Met. — ſowie ſchwarze, weiße 
und farbige Seidenſtoffe v. 75 Pfg. bis 
Mk. 18.65 per Meter — glatt, geſtreift, kar⸗ 
riert, gemuftert, Damaſte 2c. (ca. 240 verſch. Qual. 
und 2000 verſch. Farben, Deſſins ꝛc.) Seidene 
Masken⸗Atlaſſe 75 Pfg. p. Meter. 
BER” Porto: und ftenerfrei ins Haus!! 
Katalog und Muſter umgehend. 
G. Hennebergs Seiden - Fabrik (. k. Hoflief.) 
Zürich. 


Bekanntmachun 


+ 
Für das Quartal 1. Januar 31. März 1894 haben ug. Holzverkaufs⸗ 
termine anberaumt: : 
4. Mittwoch, den 24. Jannar, Vorm. 11 Uhr im Schwanke’jhen Kruge zu Renczkan 
2. Montag, „ 29. „ „ Mühlengaſthaus zu Barbarken 


Zur 
/ + 
Slaskeraden-u. Ballſaiſon 
in allen Lichtfarben, als: cröme, roſa, hellblau, gold, grün, roth, pr. Mtr. 75 Pf., 
— Seiden -Atlas 
in allen Lichtfarben Mtr. 65 Pf., 


Corſets in großer Auswahl 
von 1 Mk. an. 


Spitzenkragen von 50 Pf. an. 


Binmengarnitnren von 50 Pig. an, Feder-Aigrettes I Mk, 
Ballſtrümpfe und Handſchuhe in allen hellen Farben. 


Lahnband, Gold- u. Silberschnur, Franzen, Flitter, Schellen, 
Anker, Armbänder, Ohrringe, Gold- u. Silberspitzen, Münzen 
in größter Auswahl zu billigſten Preiſen. 


8. Kor nblum Amalie Grünberg’s Nacht, 


Seglerſtraße 25. 


Ba „ 19. Februar 2 „ „ lanke'ſchen Oberkrug zu Penſau 
4 „ „ 12. März „ 8 r er einpfehle 
. . tz 9 * „ Ianke'ſchen erkrug zu Penſau. = 
Zum öffentlichen Ausgebot gelangen gegen Baärzahlung folgende Holzſortimente: Patent-Sammt 


1. Schutzbezirk Barbarken: 
Jagen 44 u. 46 (Schläge) mit ca. 600 bezw. 160 fm Bauholz und Stangen 
I.— II. Klaſſe, jowie Kloben, Spaltknüppel, Stubben und Reiſig I. Klaſſe; 
Jagen 32 u. 33 (am Forſthaus) ca. 100 fm Erlen Kloben und Spaltknüppel, 
Totalität: Reiſig II. Klaſſe (Stangenhaufen). 
2. Schutzbezirk Olleck: x 
Jagen 70 d, 71 c, 78 a, 84a, 88c: ca. 350 rm Kiefern loben und Spaltknüppel, ſowie 
Stubben und Reiſig I. Klaſſe. 
Jagen 880 (Chorab’er Wieſen): ca. 300 rm Erlen Kloben und Spaltknüppel, ſowie 
Erlen Strauchhaufen; 
Totalität: Reiſig II. Klaſſe (Stangenhaufen). 
3. Schutzbezirk Guttau: 
Jagen 71: ca. 400 rm Stubben aus dem Einſchlag 1892/93; ö 
Jagen 70, 76 u. 95 mit ca. 550, 300 u. 200, zuſammen ca. 1050 km Kiefern-, Bau⸗ 
3 und Nutzholz; k r 
Jagen 70, 71, 76, 95 (Schläge): Kloben, Spaltknüppel, Stubben und Reiſig I. Klaſſe; 
Jagen 75 u. 92: Stangenhaufen; 
Totalität: Kloben, Spaltknüppel, Stubben und Reiſig. 
4. Schutzbezirk Steinort: 2 
Sagen 119 a later 500 fm Kloben und Spaltknüppel, ſowie Stubben und 
eiſig I. Klaſſe; . 
Jagen 134 (Schlag): Stubben und Reiſig I. Klaſſe; 
Jagen 127: Reiſig II. Klaſſe (Stangenhaufen); 
Totalität: Kloben, Spaltknüppel, Stubben und Reiſig. 8 
Für das Bau⸗ und Nutzholz ſämmtlicher Schläge iſt ein beſondere Termin auf 
Montag, den 12. Februar, Vormittags 11 Uhr im Oberkrug zu Benjau 
anberaumt worden. ; 
Thorn, den 11. Januar 1894. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. Cementrohr formen 


Anm Tage des Kaiſers⸗Geburtstages, den ea 5 5 
27. Januar d. Is., find die Bureaus der] aus e en Li 


abzüglich 10 % bezahlt, 
Massower 


Gold- u. Silber-Lotterie 


Magiſtrats⸗ und Polizei » Verwaltu : 25 i 5. N 
a 5 N Polizei - Verwaltung ge Otto Possögel, Hafdinenförk. Ziehung am 15. und 16. Februar 1894. 
Thorn, den 25. Januar 1894. . Schwerin i. M. 6197 Gewinne Werth 259000 Mark. 
Der Magiſtrat. Brofpefte auf erlangen gratis und france] Original-Loose à 1 M. — 11 Loose für 10 Mark — Porto und Liste 20 Pig. 


Berlin W., Hotel Royal 


Bekanntmachung. Neues Draht. Spind, Carl Heintze, e den Then . 


In unſerem Krankenhauſe iſt zum Schaukaſten für Photograph, ſteht zum 

4 8 d. 38, 1090 Stelle eines] Verkauf Breiteſtraße 4, 3 Tr. 
rankenwärters zu beſetzen. 7 

Bewerber wollen ſich unter Vorlegung ne ebmtr eingeſchlagen 
ihrer Zeugniſſe im Krankenhauſe (Mittags 
12 Uhr) melden. 

Militäranwärter haben den Vorzug. 

Thorn, den 23. Januar 1894. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur Kenntniß der 
Betheiligten gebracht, daß nach einer Mit⸗ 
theilung des Ruſſiſchen Generalkonſulats zu 
Danzig vom 1. Januar k. J. ab die Ge⸗ 
bühren für Viſirung eines Paſſes zur 
Reiſe nach Rußland 4,90 Mark und 
für Legaliſtrung der Unterſchrift auf einem 
in Deutſchland ausgeſtellten, in Rußland 
zur Verwendung kommenden Dokuments 
6,50 Mark betragen. 

Thorn, den 30. Dezember 1893. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Es iſt wiederholt vorgekommen, daß die 
zur Zeit beſtehenden oberirdiſchen Abflüſſe 
bei Einrichtung der inneren Entwäſſerungs⸗ 
anlagen entfernt wurden, ohne daß die 
letzteren an die Neukanaliſation angeſchloſſen 
waren. Infolgedeſſen ſind Ueberſchwem⸗ 


Technisches Bureau für 


Wasserleitungs- & Ganalisations-Anlaoen, 


Ingenieur Joh. von Zeuner, Gebr. Pichert, 
BER” Gulmerstrasse 13, 39 
führt Hauseinrichtungen jeder Art in sachgemässer Weise nach 
baupolizeilichen Bestimmungen aus. 
Geschultes Personal. Sauberste Arbeit. 
Zweijährige Garantie. — Referenzen für tüchtige Leistung. 
Kostenüberschläge und Ertheilung von Rath unentgeltlich, 


Eine Scheune 


mit 2 Tennen, 81“ lang, 30“ breit, 12 
hoch, zu Pappdach eingerichtet, ſowie 
trockene 


Birken» und Eichen bohlen 
ſind billigſt zu haben bei 

Aronsohn, Golluß, 

Dampfſchneidemühle. 

Einen Laden u au poi ge. 

räumigen Geſchäftskeller und Stallung 


für 1 Pferd hat zu vermiethen 85 
H. Nitz, Culmerſtraße 20, 1 Tr. DR 


1 fl Wohn. fof. zu verm. Tuchmacherſtr. 10. 
(Fine Wohnung, 2 Zim. u. geräumiges 


2 ER 
se eingetroffen 
. 5 
2 und 


eizende, nd 


geschmackvolle 


empfiehlt | 


mungen der Hof- und Kellerräume vorge⸗ Zubehör Strobandſtr. 4 zu vermiethen. sich 3 
kommen. Wir machen daher nochmals be⸗ Wohnungen, | bei Bedarf || IX 
ſonders darauf aufmerkſam, daß die Aus⸗ drei Zimmer und Zubehör, zu vermiethen - 
führung 15 1 an 5 a Mauerſtraße 36. W. Höhle. derselben 

nur in der von der Bau⸗Verwaltung be⸗ i x ; 

ſtimmten Reihenfolge erfolgen wird. Die KA nletbn 3 12. zur Anfertigung 


beſtehenden Abflüſſe ſind daher mindeſtens 
ſo lange zu belaſſen, bis dieſelben durch die 
vollſtändige unterirdiſche Ableitung über⸗ 
flüſſig geworden find. 

Thorn, den 23. Januar 1894. 


Der Magiſtrat. 


Defentliche freiwillige Versteigerung, 


Freitag, 26. Januar, Vorm. 10 uhr 
werde ich in der Mauerſtraße im Hinter⸗ 
hauſe des Herrn Gelbgießer Kunz in 
Thorn aus der Radzio'ſchen Nachlaß⸗ 
ſache folgende Gegenſtände als: 
Betten, Kleidungsſtücke u. A. m. 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn, den 22. Januar 1894. 
Liebert, Gerichtsvollzieher kr. A. 


bestens die 
Buchdruckerei 


Th. Ostdeutsche Ztg. 


Brückenstrasse 34, parterre. 


Timer 2 (Martiede) IE eine ob: | 1% 
nung von 6 Zimmern, Badezimmer, 
Entree und allem Zubehör vom 1. April zu 
vermiethen. Näheres bei Arnold Danziger. 
Cine Wohn., 6 Zimm. u. Jub., jofort zu 
verm. Brückenſtr. 20. Poplawski. 
Eins größere Wohnung am Altſtädt. 
Markt, 1 Treppe, von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Adolph Leetz. 


A S > N 7 
Eine herrſchaftl. Wohnung, =V 
1. Etage, 4 Zimmer, Badeſtube und A cord Arbeiter, - 
Mädchenkammer, gemeinſchaftliche Waſch⸗JAufſeher und Vorſchnitter mit guten — — 
küche und Trockenboden, wozu noch zwei] Zeugniſſen, Männer (gute Mäher), ee 
heizbare Bodenräume gegeben werden können] Burſchen, Mädchen reſp. Frauen finden 
und auch ein Pferdeſtall Ulauen⸗ u. 
Gartenſtr.⸗Ecke gelegen, ſofort zu verm⸗ 

David Marcus Lewin. 


: ’ billigt bei 
3 n Nackerſtr 15 die 1. Glage, 4 Zimmer pp. H. Pruss, Thorn, Mauerſtraße 22. 
nern nein B v. 1. April zu verm. II. Dietrich. In unfere Buchdruckerei rann Oftern 0. n 
machen, wollen dies bis Freitag, 26. d. Möbl. Zimmer RT d. J. ein li eglerſtr. 13. 
e e ee ee . DR meiden Lehr ug 30 Berufsarten in 25 Lieferungen | 
0 eſucht. erten mit Preisangabe eintreten. Bedingung für di : iz 
Rechtsanwalt und Notar. unler . 180 4 in ber Exped. d. Blaltes. . ee ae utapnr 


Die Beſtände des zur 


J. Hirsch“ Nonkursmaſſe 


gehörigen Waarenlagers, als: 
Herren- und Knabenhüte, 
Mützen, 
Jilzſchuhe, Filzſtiefel, Negen- 
ſchirme, Neiſedecken, Ober- 
hemden, Kragen, Manchetten, 
Cravatten. Handſchuhe ꝛc. 


werden billigſt ausverkauft. 
F. Gerbis, Konfursverwalter. 


Koſt und Logis im elter⸗ 
lichen Hauſe gegen Vergütigung. 
Buchdruckerei 
Thorner Ostdeutsche Zeitung. 


Einen Zehrling Per gament- 


Eliabeth⸗ 3 m. a. o. Beköſt. 

ſtraße 6, umöhl. Zim. ſofort z verm. 

re Me URS TOTER Br DER, 
2 1 zu bermiethen 

1 möbl. N 

Za kleinere möblirte Zimmer zu ver ⸗ 

miethen Neuſt. Markt Nr. 20, I. 


Viktoria⸗Garten 
find 1—2 möblirte Zimmer zu vermiethen, 
auf Wunſch auch mit Penſion. 
er m. Zim. m. a. 0. Ben. 3.0. Tuchmacherſtr. I. 


dbl. Zim. u Kab zu derm Neuſt. Markt. 23, Il. 

1 möbl. Zimmer 
zu vermiethen Neuſtädtiſcher Markt Nr. 7. 
—— ͤ —́ä—— — —ê— ——— 


u, Vorderzimmer fof. zu derm. mit auch 
Schmerzloſe Zahnoperationen ohne Beköſtigung, Grabenſtr. Nr. 2, III. 


Luder... Zuömasertr.20 » for 


in kleines Zimmer ift dom 1. Februar 
von 3 Mark an. E zu vermiethen RR Tr. 


Spez: Goldfüllungen. Tgroßen TT x a nn 
Alex Ioewenson, Dentif, | beer Geſchäftskeller 
Breiteitraße 21. R. Schultz, Neuſtädt Markt 18. 


Beyer’s Verlag in Leipzig. 


M. Loewenson, Goldarbeiter. | Fabritpreiſen offerirt 
Lehrling, Feinfte 
Sohn achtbarer Eltern, kann ſich melden bei Aeſſina 2 Apfelſinen 


L. C. Fenske, 5 
2 und Citronen 


1 die das Putz · lt billi 
Junge Mädchen, fach — 5 E e 
Leitung einer tüchtigen Direktrice unent⸗ 


Verkauf 


Druck und Verlag der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ (M. Shirmer) in Thorn, 


— — — — m 
DER Baar eden auf Wunsch alle Gewinne 


empfiehlt u. versendet auch gegen Briefmarken od. unt. Nachn, das Bankgeschäft 


SOOOO OO 


Kaufmänniſcher Verein. 


1.12%] 


1 laufüneider u Aeigenturius 


bei hohen Accord. ſowie Tagelohnſätzen ä 4 
Gar deen cee Metall- u. Holzſärge 


teck. der Oberklaſſe der Was willst Du werden? 


Probeheft gegen 43 Pfg. in Brief- 
marken portofrei zu beziehen von Paul 


zum ſofortigen Eintritt ſucht papier bei Abnahme von Originalcolli zu 
» Görges, Perg.⸗Papierfabr., Bromberg. 


— — — — 
glich erlernen wollen, 81 1 — Brenn- und Nutzholz- 


7 2 7 BEE 
n in Forſt Neuhof bei Steinau Wpr. täglich 
MR Der 0 Ip It IU Vor- u. Nachmittag durch Förſter Thiele. 
3 gebrauchte 3 
kann ſich melden bei RE Stubenthüren nebſt 
Plerdeſtall zu vermieth Geritenitraße 13.1 Dr. Szuman, Friedrichſtraße 30, Gerüſt werden zu kaufen geſucht. G. Edel. 


7 * * * 
Königliches Gymnafum. 
Zu der Sonnabend, den 27. d. Mts⸗ 

Vormittags 9 Uhr in der Aula de 
Gymnaſiums ſtattfindenden 
Feier des Geburtstages 
Sr. Majeftät des Kaiſers und Königs 
beehre ich mich die Eltern unſerer Schüle 
und alle Freunde der Anſtalt im Namen de 
Lehrerkollegiums hiermit ergebenſt einzuladen, 
Dr. Hayduck, 


Direktor. 


Die Allerhöchſte Geburtstags 
feier Sr. Majeſtät unſeres 
Kaiſers und Königs Wilhelm IL 

findet am | 
Sonntag, 28. d. Mts., Abends 7 uhr 


im großen Saale des Vietoria⸗Gartene 
ſtatt, und zwar durch 


Contert, Theater, Vorträge, 


Nachdem: Tanzvergnüge 
Nichtmitglieder und Kinder unter 
14 Jahren haben keinen Zutritt. 
Um 2 Uhr Nachmittag: General 
Probe, zu welcher die Kinder de 
Vereinsmitglieder freien Zutritt haben, 


„Am Sonnabend, den 27. d. Mts 
tritt der Verein zur Empfangnahme der 
Gewehre und Abholung der Fahne behufs 
Theilnahme an der großen Parole⸗Ausgabe 
um 11½ Uhr Vormittags bei Nicolai an 

Orden und Ehrenzeichen, ſowie Vereins 
abzeichen ſind anzulegen. 

Militäriſche Pünktlichkeit und zahlreiches 
Erſcheinen erwünſcht. 
Der Vorſtand. 


7 


Die Kameraden werden, zwecks Betheili 
gung an der Parade am Geburtstage Sr. 
Majeſtät des Kaiſers und Königs, erſucht⸗ 
ſich am 27. d. Mts., Vormittags 
11 Uhr beim Kameraden Dylewskh 
Katharinenſtraße, möglichſt zahlreich zu 
verſammeln. Abzeichen ſind anzulegen. 


Der Vorſtand. 


Circus 


Blumenfeld & Goldkette, 


Thorn. 5 
Freitag bleibt der Circus 


Keederfreunde. eine febang 


Sonnabend, den 3. Februar er., 
Abends 8½ Uhr: 


Vall 


im rtus hof. — 
2 Vorſtand. 


Fisbahn auf der Weichsel 


an der Ueberfähre. Vorzüglich glatte 


und ſichere Bahn. Zu zahlreichem Beſuch 


ladet ein Nuszkowski.“ 
Der große 4wöchentliche 


beginnt den 15. Februar, ich mache die 
geehrten Schülerinnen ganz beſonders darauf 
aufmerkſam, daß in dieſem Kurſus viele neue 
Schnitte zur Zeichnung gelangen. 
Schülerinnen können ſich melden bei 


Frau J. Liskowska, 
A Gerechteitrafe 30, part. r. 
Zeichenlehrerin und Modiſtin. 
Einige Schülerinnen finden 
dortſelbſt gute Peuſion. 


Schweine 
BEE” verfichert gegen Trichinen 
Austen, Gollub, 


amtl. conceſſionirter Fleiſchbeſchauer. 


einipanniger Wagen mit Breiter billig 
1 zu 2 555 Brückenſtr. 36, 2 Tr. 


Die ſilberne Hochzeit N 
feiern die Josef e Ehe⸗ 
leute, Mellienſtraße Nr. 129. 
Herr J. Wolowski feiert gleichzeitig 
ſein 25jähriges Meiſter⸗Jubiläum als 
Schuhmachermeiſter. 

Mittwoch Nachmittag zwiſchen An. 
5 Uhr iſt am Altſt. Markt oder Neben: 
ſtraße eine gold. Damenuhr mit 


kl, ſilb. Kette 1 egangen. 
Abzugeb. geg angem. Belohn. in Erbedillon⸗ 


Synagogale Nachrichten. 
reitag: Abendandacht 4¼ Uhr. 3 
onnabend, den 27. d. Mts., Vorm. 
10 ½ Uhr: Predigt des Herrn Rabbiner 
Dr. Roſenberg. J 


* 


A 


